Freitag, 
den 15. Juli 1853. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
5 hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats: Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 


Feſttagen taͤglich Abends 7 uhr. 
Inferate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
rpedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Nun dſch a u. 


„D. Berlin, 13. Juli. Die Hoffnungen einer friedlichen 
Löſung der türkiſchen Angelegenheit werden durch die Verſiche. 
rungen der miniſteriellen Blätter Englands, Frankreichs und 
eſterreichs immer mehr befeſtigt; auch die Mittheilungen über 
die Vermittelungsverſuche der Großmächte treten beſtimmter her⸗ 
vor. Von den Vermittelungevorſchlägen, deren die Preſſe 
erwähnt, verlangt der eine die Unterzeichnung des ruſſiſchen Ulti⸗ 
matums durch die Pforte und gleichzeitig die Abgebung einer 
Aonlichen Erklärung Seitens der türkiſchen Regierung an die 
roßmächte. Nach dem andern Vorſchlage ſoll der Unterzeich⸗ 
nung des ruſſiſchen Ultimatums, die Erklärung des Kaiſers von 
ußland folgen, daß ſeine Regierung weder das Recht einer 
ünmiſchung in, die innern Angelegenheiten der Türkei, noch eine 

eſchränkung der Souverainetät des Sultans herzuleiten beab⸗ 
ſichtige. Bevor jedoch dieſe beiden Vereinbarungen zum Abſchluß 
ommen, würde die Entfernung der franzöſiſchen und engliſchen 
N58 aus den Gewäſſern Konſtantinopels erfolgen. — Auch 
ie heutigen Zeitungen machen die orientaliſche Frage zu Haupt; 
gegenſtänden ihrer Beſprechung. In der Depeſche vom 3. Juli 
udet die Spenerſche Zeitung eine Erkenntniß Rußlands über 
Ei ſchwierige Stellung und den Wunſch einer friedlichen Aus- 
gleichung der obwaltenden Differenzen. Man darf nach ihrer 

einung eine ruſſiſche Depeſche nicht nach den diplomatiſchen 
gegcobnbeiten von 1828 und 29, ſondern lediglich nach den 
Dr wärtigen Umſtänden erklären. Iſt es an ſich ganz in der 
lauge daß Rußland ein religiöſes Protektorat über ſeine 
Naben sgevoſſen in der Türkei erhält? Dieſe Frage benutzt die 
t !onalsZeitung, um fie im verneinenden Sinne zu beantwor« 
N In einem geſchichtlichen Ueberblick ſucht fie darzuthun, 
aß Rußland mittelſt geſchickter Mannöver die Benennung der 
ruſſiſch griechiſchen Kirche an Stelle der hergebrachten Benen— 
nung der griechiſch - orientaliſchen Kirche geſetzt hat. — Die 
> oſſ. Ztg. hat ſich zur Aufgabe geſtellt, die Behauptungen der 
uſſiſchen Cirkulardepeſche, daß es Rußland nicht in den Sinn 
55 ſei, noch kommen werde, ſich auf Koſten des türki— 
lden Reichs zu bereichern, durch hiſtoriſche Thatſachen zu wider 
Mien. Wir vervollkommnen die daſelbſt gemachten Angaben. 
Pr dem Frieden zu Adrianopel erwarb Rußland in Aſien 
un Landſtrich mit den wichtigen Städten Achalzik und Afal- 
N athi und die Küſte des ſchwarzen Meeres von der Mündung 
ee Cuban bis Nicolaja. Von dem Einfluffe des Pruth in die 
Jaan bis zu deren Mündung ſollten nach dem 3. Artikel alle 
uſeln der Donau den Ruſſen gehören, das rechte Ufer des 

uſſes zwar den Türken verbleiben, aber unter der Bedingung, 
10 es in einer Entfernung von 2 Stunden nicht bewohnt wer⸗ 
dest dürfe. Auf den Inſeln ſollten von den Ruſſen zwar keine 
5 ungswerke errichtet werden, wohl "aber Quarantaineanſtalten, 


war. Gleichzeitig mit dem preußiſchen Bevollmächtigten hatten 
ſich auch Bevollmächtigte anderer deutſchen Staaten, welche in 
direkter Poſtverbindung mit Frankreich ſtehen, in Paris einge— 
funden. Es waren dieß Bevollmächtigte von Oeſterreich, wegen 
ſeines freien Poſtdurchganges durch die Schweiz, von Baiern, 
wegen der Pfalz, von Baden und von dem Fürfter von Thurn 
und Taxis. Dieſe konnten jedoch zu keiner Einigung mit den 
franzöſiſchen Bevollmächtigten gelangen und verließen Paris wie 
der bis auf den Bevollmächtigten des Fürſten von Thurn und 
Taxis, welcher auch nicht zu dem gewünſchten Ziele gelangte. 
Preußen verlangte, daß Frankreich erſt mit einem ganzen und 
nicht mit einem halben Loth die Steigerung des Portos beginne, 
ſtand aber von dieſer Forderung in Folge anderweitiger ihm zu— 
geſtandener erheblicher Vortheile ab. Von dem Abſchluſſe der 
Convention hat Preußen offizielle Mittheilungen gemacht den— 
jenigen Staaten, deren Poſtverbindung mit Frankreich über 
Preußen geht, nämlich Hannover, Oldenburg Bremen, Hamburg, 
Lübeck, Dänemark, Mecklenburg, Rußland, Norwegen, Schweden 
und mehre thüringſchen Staaten. 

— Die preußifche Fregatte „Gefion“, Commodore Schröder, 
mit einer Mannſchaft von 400, und Corvette „Amazone“ mit 
98 Mann, kamen am 24. Juni in Hampton Roads bei Boſton 
an, und waren die Offiziere Abends zu einem Balle in Old 
Point Comfort geladen. Die Schiffe, deren Aufenthalt daſelbſt 
ungefähr 10 Tage dauern wird, kamen ein, um Vorräthe für 
die Hinreiſe einzunehmen. 

— Man will wiſſen, daß von Seiten Baierns wegen der 
dort für das Jahr 1854 definitiv beſchloſſenen Induſtrieausſtel- 
lung gegen die in Breslau beabſichtigte Ausſtellung reclamirt 
worden ſei. Man kennt auch ſchon nach unterrichteten Kreiſen 
die Antwort, welche von hier aus auf dieſe Reclamation erfolgt 
fein und die dahin lauten ſoll, daß, fo gern man auch die mün« 
chener Ausſtellung nach Kräften unterſtützen würde, wenn die— 
ſelbe zur Ausführung komme, doch darin kein Grund liege, die 
Ausſtellung in Breslau zu verhindern. 

— Sonntag, den 17. d. M. beginnen im Koͤnigſtaͤdtiſchen Theater 
vier bekannte und gern geſehene Mitglieder des großherzoglich weima— 
riſchen Hoftheaters, die Herren Paͤtſch, Grans, Genaſt und Frl. Genaſt 
ihre Gaſtdarſtellungen mit „Zopf und Schwert“, und iſt die Beſetzung 
folgende: Koͤnig: Hr. Genaſt; Erbprinz: Hr. Grans; Hotham: Hr. 
Patſch; Prinzeſſin: Frl. Genaſt. Die anderen Vorſtellungen werden 
fein: „Der Erbfoͤrſter“, „Andreas Hofer“ (Hr. Genaſt: Hofer; Hr. 
Pätſch: Speckbacher), „Ein Glas Waſſer“, (Hr. Paͤtſch: Bolingbroke), 
„Friedrich mit der gebiſſenen Wange.“ 

— Vor einigen Tagen fand in Folge der vom koͤnigl. Polizei-Prä: 
ſidium erlaſſenen Verordnung, betreffend das Anlegen der Maulkoͤrbe 
bei den Hunden, eine Verſammlung des Vereins der praktiſchen Thier— 
ärzte im Engliſchen Haufe ſtatt. Ueber den Nutzen, Zweck 2c., welcher 
durch dieſe Verordnung hervorgerufen werden konnte, wurde laͤngere 
Pee 6e Ham, ga Pr le 1 5 kamen bief, 

‚Männer a u dem Reſultate, daß die Ma 1 
delche im Nothfalle leicht zu feſten Platzen umgewandelt werden x d 9 ulkoͤrbe allein vor 


kön geringem Erfolge gegen die Wuthkrankheit ſein duͤrſten, ja daß in ein⸗ 
f nten. Die Kauffahrer beider Mächte ſollten den Strom be» zelnen Fällen dieſelbe dadurch noch hervorgerufen werden koͤnnte. So 
ah dürfte u. A. durch die Anwendung der Maulkoͤrbe bei den verzaͤrtelten 


Pra dürfen, die ruſſiſchen Kriegsſchiffe jedoch blos bis zum 
Feth. Sodann verpflichtete ſich die Pforte, alle tüͤrkiſchen 
für, gen auf dem linken Donauufer abzubrechen und die zer- 
hr en nicht mehr aufzubauen. — Die unterm 19. April zwiſchen 
eußen und Frankreich abgeſchloſſene, und mit dem 1. Juli in 
97 getretene Additional « Poft - Convention hat keine längere 
verler⸗ als der, zwiſchen Preußen und Frankreich beſtehende Poſt. 
Um g. weßhalb Preußen vollſtändig zu dem Abſchluſſe derfel- 
„dem deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereine gegenüber, berechtigt 


Stubenhunden eine ſtete nervoͤſe Aufregung hervorgebracht und ſo die 
Tollwuth leicht herbeigefuͤhrt werden. 

— Bekanntlich hat ſich eine große Partei ſeit lange zur Aufgabe 
ge macht, allen poſitiven Glauben in der Welt zu vernichten, die Men⸗ 
f hen immer mehr gegen die Religion einzunehmen und endlich dahin zu 
bringen, daß ſie gar nichts mehr davon wiſſen wollen. Dieſen Zweck 
verfolgt namentlich die ſogenannte „Miſſions⸗ Geſellſchaft freier Men⸗ 
ſchen“ in New⸗Vork. Dieſelbe läßt bei einem gewiſſen Eduard Roͤhr, 
a us Schleiz gebürtig und theils wegen demokratiſcher Treibereien, theils 
wegen Faͤlſchung zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, welcher 
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er feiner Zeit durch die Flucht fich entzogen, eine „Bibel der Vernunft” 
erſcheinen, wovon das erſte Heft: „Geſchichte des alten Teſtaments“ 
den bekannten ehemaligen deutſch katholiſchen Prediger und rothen Re⸗ 
publikaner in Neuſtadt, Looſe, zum Verfaſſer hat. um einen Beweis zu 
geben von dem Geiſte, in welchem dieſes ſaubere Machwerk geſchrieben iſt, 
theilen wir den Anfang deſſelben mit: „Buch iſt Buch und Menſchen⸗ 
machwerk. Welches Buch waͤre vom Himmel gefallen? Keines. Was 
göttlihe Offenbarung?! Humbug.“ Auch zu uns über den Ocean her⸗ 
uͤber ſind Exemplare dieſer Schandſchrift gekommen, hoffentlich nur in 
kleiner Anzahl.“ 

Hamburg, 10. Juli. Die „Weſ. Ztg.“ kennt den Inhalt eines 
Circulars, welches der neue Präfident der amerikaniſchen Union an die 
Legationen der Republik erlaſſen hat. In demſelben wird befohlen, 
daß ſelbſt die Secretaire und Schreiber der Legationen und Conſulate 
Eingeborene ſein ſollen, und wo dies noch nicht der Fall iſt, da ſei 
alles fremde Perſonal thunlichſt zu entlaſſen und mit Nordamerikanern 
zu erſetzen. Ferner inſinuirt es den Geſandten, allwaͤrts an der Ein⸗ 
fachheit der republikaniſchen Sitten feſtzuhalten und dem Etiquetten⸗ 
weſen Nirgends Raum zu geben. An den Hoͤfen ſollen ſie thunlichſt 
mit dem einfachen Anzuge eines nordamerikaniſchen Bürgers erſcheinen. 
Ihre Büreaus ſollen in der Mitte der Stadt, moͤglichſt nahe den Res 
gierungsgebaͤuden, gelegen ſein. Ihre Correſpondenzen haben ſie allen 
Fremden geheim zu halten, und die Einholung eines fremden Rathes 
hat ſofortige Entlaſſung zur Folge. Die Geſandten und Conſuln 
haben die Paͤſſe ſelbſt zu authentiſiziren und dieſes Geſchaͤft nur im 
Nothfalle den Secretairen zu üͤberlaſſen; fie find aber befugt, 2 Doll. 
Gebühr dafür zu erheben, wohin eine Stelle in einer einfchlägigen 
Congreßacte interpretirt wird. Als Beſoldung der Legationsſecretaire 
ſind 2000 Doll. ausgeworfen. Die Geſandten haben ihre Buͤreaus von 
9 bis 3 und die Conſuln von 9 bis 5 Uhr täglich offen zu halten, nur 
Sonn: und Feſttage ausgenommen. 


Leipzig, 11. Juli. Die von den Journalen unlängft verkuͤndete 
Centralverſammlung der deutſchen Buͤhnenvorſtaͤnde hat 
ſich am geſtrigen Tage in unſern Mauern conſtituirt und haͤlt im Ho⸗ 
tel de Pologne ihre Sitzungen, die jedoch nur den Charakter einer 
Privatbeſprechung tragen, unter der Leitung des thaͤtigen und umſich⸗ 
tigen Gründers und Foͤrderers des Cartelverbandes, des ſtuttgarter 
Hoftheaterintendanten Baron v. Gall. Leider iſt, wie wir hören, die 
perſoͤnliche Theilnahme von Seiten der Mitglieder nicht fo bedeutend, 
wie zu erwarten ſtand. Indeſſen wird ohne Zweifel die nachträgliche 
Beiſtimmung zu den hier gefaßten Beſchluͤſſen erfolgen. Dem Verneh⸗ 
men nach iſt ſchon am geſtrigen Tage eine wichtige Uebereinkunft zu 
Gunſten der dramatiſchen Productivitaͤt geſchehen: ein alljaͤhrliches 
Preisausſchreiben für dramatiſche Schriftſteller. Die Mitglieder des 
Cartelvereins verpflichten ſich, diejenigen Stücke, welche einen Preis 
erhalten, gegen Honorar auf allen betreffenden Bühnen zur Aufführung 
zu bringen. Außerdem liegt noch ein wichtiger Antrag zu Gunſten der 
Darſteller vor: die Begründung eines allgemeinen deutſchen Theater⸗ 
penſionsfonds. Wir wuͤnſchen aufrichtig, daß der Verein trotz mancher 
äußerer und innerer Hinderniſſe fördernd auf die Zuftände der deutſchen 
Kunſt einwirken möge und daß aus ſeinen vorliegenden Berathungen 
augenſcheinlich Erſprießliches hervorgehe, als factiſche Erwiderung gegen 
fo manche, groͤßtentheils ungerechte Polemik. 

Leipzig, 13. Juli. Heute Morgen gerieth auf dem Magdebur⸗ 
ger Bahnhofe der von Berlin hier ankommende Nachtzug durch eine 
falſche Stellung der Weiche auf ein Nebengleis und dadurch an einige 
auf demſelben befindliche Wagen. Es konnte trotz der ſchleunigſt an⸗ 
gewandten Vorſichtsmaßregeln ein Zuſammenſtoß nicht ganz vermieden 
werden, iſt aber ein Ungluͤck dabei nicht zu beklagen und kamen die 
Paſſagiere mit dem Schreck davon. Der Poſtwagen wurde ſtark 
beſchädigt. 

Weimar, 12. Juli. Heute fruͤh 6 Uhr fand die feierliche Bei⸗ 
ſetzung der Leiche Sr. koͤnigl. Hoheit des Großherzogs ſtatt. Zu dem 
Zwecke hatte ſich der kleine Zug, in welchem ſich der jetzt regierende 
Großherzog und die preußiſchen Prinzen mit den Kindern Sr. Hoheit 
des Herzogs Bernhard befanden, ſchon fruͤh 5 Uhr von Belvedere aus 
nach der Stadt begeben und ſich dann mit dem groͤßeren Zuge, der die 
ſaͤmmtlichen Mitglieder der Miniſterien, des Hofmarſchall-Amts, der 
hohen Militairs, des diplomatiſchen Corps, der Gerichts⸗ und Verwal⸗ 
tungsbehoͤrden, der Geiſtlichkeit, des Gemeinde⸗Vorſtandes, eine Depu⸗ 
tation des Senats und der Landes- Univerfität, der Gilden und noch 
andere auswaͤrtige Corporationen umfaßte, vereinigt. Von hier 
folgten der Großherzog und die hoͤchſten und hohen Herrſchaften dem 
Leichenwagen zu Fuß. In der Kapelle wurde ein feierlicher Geſang 
angeſtimmt, dem ein Gebet und der kirchliche Segen des Ober⸗Hofpre⸗ 
digers folgte. Waͤhrend die Leiche in die Fuͤrſtengruft verſenkt ward, 
gab die mit anweſende Garniſon drei volle Salven. — Noch um 10 
Uhr fanden ſich die Großherzogin und die beiden Prinzeſſinnen von 
Preußen und um 12 uhr die verwittwete Großherzogin und Großfur⸗ 
ſtin kaiſ. Hoheit zum ſtillen Gebete in der Kapelle ein. 


Wien, 14. Juli. (Tel. Dep.) Nach hier eingetroffenen 

Berichten rekognoszirt Omer Paſcha die Donaulinie. Für den 
Fall, daß die Tuͤrken in die Walachei einrücken ſollten, erwartet 
man, daß alsdann eine Demarcationslinie gezogen und eine fried 
liche Ausgleichung ſtattfinden werde. 
Der neue, vom Fürſten Danielo in Montenegro geſtif⸗ 
tete und ſeinen Namen führende Orden beſteht in einem Kreuze 
auf ſchwarzem Grund, das in Silber eingefaßt in der Mitte in 
einem Kreiſe auf der einen Seite die Inſchrift: „Für die Unab⸗ 
hängigkeit Montenegro's in den Jahren 1852 und 1853“ und 
auf der andern: „Danielo I., Fürſt der Cycnagora und Berda“ 
enthalt. 
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Paris, 13. Juli. (Tel. Dep.) Die heutige Num 
des „Conſtitutionnel“ enthält einen ſehr heftigen und krieg 
ſchen Artikel. — Das morgende „Pays“ wird gleichfalls ein 
kriegeriſchen Leitartikel haben. 

— Ihre Majeftät die Königin Marie Chriſtine iſt am 1 
Juli von Madrid in Paris angekommen. Sie wird mit ih 
Familie das Schloß Malmaiſon beziehen und iſt von den Geb 
dern Rubio, von denen der eine ihr Secretair, der andere i 
Leibarzt, und vom Marquis Acapulco begleitet. Sie gedenkt b 
Mitte September in Malmaiſon zu bleiben und dann nach S 
nien zurückzukehren. 

London, 7. Juli. Von unſern deutſchen Schauſpielergaͤſteh 
wurde geſtern Goethe's „Fauſt“ gegeben. 
durch Heiſerkeit verhindert, in der Titelrolle aufzutreten, und fo üb 
nahm Hr. Deſſoir feine Partie, und der Mephiſto wurde von Hr 
Engelken gegeben. Die Vorſtellung konnte durch dieſen Rollentauf 
unmoglich gewinnen, und es märe ſehr ſchmerzlich für das ganze U 
ternehmen, ſollte Hrn. Devrient's Unmwohlfein nicht raſch gehoben w 
den. Frl. Fuhr aus Berlin ſpielte das Gretchen mit reizender Einfach 
11 und großem Verſtaͤndniß. Ihre Leiſtung wurde mit warmer An 
ennung aufgenommen und von der engliſchen Kritik mit beſondere 
Lobe hervorgehoben. Die Rolle Valentin's, von Hrn. Gabillon a 
Hannover geſpielt, war in den beften Haͤnden. 

London, 11. Juli. Das geſtern ausgegebene Büllet 
über das Befinden des Prinzen Albert, der bekanntlich von del 
Maſern befallen iſt, lautete: „Das Befinden Sr. königlichen 
Hoheit iſt fortwährend günſtig.“ Der Prinz von Wales iſt fi 
weit in der Geneſuug vorgeſchritten, daß er in Windſor ſchon wi 
der Spazierritte machen kann. 

Viel Aufſehen macht in ariſtokratiſchen Kreiſen ein Vo 
fall, der ſich in der Familie des Marquis von Londonderry zu 
getragen hat: der jüngſte Sohn des Hauſes, Lord Erneſt Band 
der ſich mit ſeinem Erzieher, einem Landgeiſtlichen, nicht ve 
tragen konnte, bat ſich eigenmächtig entfernt und in London alt 
Gemeiner in einem Dragoner-Regiment anwerben laſſen. 
Ueber die Indianer, welche kuͤrzlich der Königin Viktoria vo 
geſtellt wurden, enthält die „Times“ folgende abenteuerliche Erzählung 
„Es iſt eine alte Sage in Mittelamerika, daß nach der Eroberu 
Mexikos durch die Spanier eine Anzahl Azteken ſich in ein abgelegen 
Thal der Sierra geflüchtet und dort eine neue Stadt, ein Abbild d 
alten Mexiko, gegründet hätten. Es gingen Gerüchte, daß Jaͤger vol 
der Höhe des Gebirges die goldgedeckten Thuͤrme geſehen und daß Ei 
zelne herabgeſtiegen, aber nie zurückgekehrt ſeien. Im Jahre 184 
unternahmen Huertis von Baltimore, Hammond von Kanada u 
Velasquez von San Salvador eine Reiſe, um die wunderbare Sta 
aufzuſuchen. Nur der Letztgenannte iſt zurückgekehrt. unter 150 
N. B. erblickte er von einem 10,000 Fuß hohen Gipfel der Sie 
eine gewaltige Stadt mit Domen und Minarets, ahnlich den alte 
aͤgyptiſchen Städten. Er wagte ſich hinein, wurde in ſtrenger Ge 
genſchaft gehalten, aber entkam. Seine beiden Gefährten wurden g 
tödtet. Er beſchreibt die Stadt als wohlbefeſtigt, voller rieſiger Bil 
ſaͤulen und anderer Bauwerke, die Sitten der Einwohner als peruaniſch 
mit aſſyriſchem Luxus. In der Landesſprache heißt die Stadt Irimay 
Bei ſeiner Flucht nahm Velasquez zwei Kinder mit, dieſelben, die je 
hier find und von Montag ab dem Publikum gezeigt werden ſollen 
Am Montag wurden dieſelben der Königin vorgeftellt. Das Alter d 
Knaben wird auf 17, des Maͤdchens auf Il Jahre gefhägt und ma 
hat berechnet, daß ſie, wenn ausgewachſen, höchſtens 3 Fuß hoch ſe 
werden. Ihre Gliedmaßen find aber vollkommen proportionirt. O 
ſchraͤge Stirn und die große adlerartige Naſe giebt dem Geſichte etwa 
vogelaͤhnliches. Der obere Kinnbacken ſteht vor, der untere foweit z 
ruͤck, daß die beiden Zahnreihen ſich gar nicht beruͤhren. Der thi 
bafte Eindruck, den das Geſicht zuerſt macht, verſchwindet ſehr bald 
wenn man in das große feuerſpruͤhende Auge ſieht. Das Haar i 
ſchwarz, glänzend und gelockt. Die ganze Phyfiognomie gleicht gena 
den Abbildungen von Göttern, die man auf den alten mexikaniſch 
Kunſtwerken findet, und als man in New⸗Pork den Kindern eine me 
kaniſche Götterbildfäule zeigte, erkannten fie dieſelbe ſofort und umarmte 
fie. Sich ſelbſt überlaffen, ſitzen fie in derſelben für den Ungewoͤhnte 
ſehr unbequemen Stellung, in der dieſe Bildfäulen dargeſtellt fin 
Aus dieſen und andern Umftänden ſchließt man, daß fie einer Ka 
angehören, die ſeit Jahrhunderten, vielleicht ſeit Jahrtauſenden di 
Prieſter, Könige oder Goͤtter geliefert hat — dieſe drei Chargen ſpiele 
in einem theokratiſchen Staat ja leicht in einander — und durch d 
Heirathen unter einander allmaͤhlich ſo degenerirt iſt.“ 

London, 13. Juli. (Tel. Dep.) In heutiger Sitzun 
des Oberhauſes erklärt Lord Clarendon: Die Anweſenheit d 
Flotte in der Beſica⸗ Bai und die Belegung der Fürſtenthüm 
haben nichts mit einander gemein. Wir werden nicht die Ent 
fernung der Erfteren und die Räumung der Letzteren von ei 
ander abhängen laſſen. 


Emil Devrient war leide 


1 


robin ziel les. N 

Dirſchau, 13. Juli. Die Weichſelbrücke wird morg 

früh wieder hergeftellt fein. 
* l 14. Juli. Wie bei Dirſchau, war auch 
uns das Ungläd paſſirt, daß unfere Schi 1 durch ei 

anſtoßenden Oderkähn dermaßen beſchädigt wurde, daß die Paſſage 
der Nogat dadurch uͤber einen halben Tag lang gehemmt ward. 
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age von Wagen aller Art ftand auf beiden Seiten der Bruͤcke 
war dit Bre ungeduldig der Befreiung harrend. Schon Tags zuvor 
ſie am uf tüde durch eine Holztraft, die ſich oberhalb der Stadt, wo 
gewtſen er angebunden lag, losgeriſſen hatte, he Gefahr ausgeſetzt 
Brücken welche jedoch noch durch die umſichtige Thaͤtigkeit unſrer 
ahl ie gluͤcklich beſeitigt wurde. 5 Bei der vorgeſtrigen 
d ſrer Stadtverordneten ward Kreisgerichtsrath Gronemann 
G. meindernmermchrheit zum Stadtverordneten-Vorſteher erwählt. Ein 
telhaurath iſt bei uns überhaupt nicht eingeführt worden. — Die Mit⸗ 
vorſtehuſen sche Geſellſchaft gibt zur Zeit noch in Tiegenhof Theater⸗ 
ie M ngen, gedenkt aber in Kurzem nach Kranz uͤberzuſiedeln. — 
ar arktpreiſe find zur Zeit folgende: Weizen 75—82 Sgr., Roggen 
or Gerſte 37 — 40, Hafer 3331, weiße Erbſen 50-55, graue 
a 70-80, Kartoffeln 24—26 Sgr. pro Scheffel, Heu pro Ctr. 22 
4 Sgr. Stroh pro Schock 5 ½ Rtl., Rübfen 73 —75 Sgr. pro Scheffel. 
18 Elbing, 12. Juli. Geſtern Abend hat eine Verſamm 
de 9 des patriotiſchen Preußenvereins ſtattgefunden. Der Grün⸗ 
= des Vereins, Herr Polizeidirektor, Regierungsrath v. Seltzer, 
offnete die Verſammlung und machte demnächſt die nötbigen 
unge lungen , un welcher Weiſe der Preußenverein Se. Maj. 
ni 55 allergnädigſten König bei feiner, zur Eröffnung der Kö. 
al berger Eisenbahn, hier bevorſtehenden Durchreiſe, würdig zu 
folgen hätte. — Der Verein acceptirte die gemachten Vor 
läge mit Beifall und wurden die weitern Ausführungen dem 
orſtande überlaſſen. — Unter dem abwechſelnden Geſange 
patriotischer Lieder hielten darauf Herr v. Seltzer, Herr Oberſt⸗ 
leutenant v. Duwe und Herr Pfarrer Riebes aus Pr. Mark 
Sorträge. Herr v. Seltzer entwickelte in einer längeren Rede 
eine Gedankenfülle, welche das Weſen der Demokratie, ihr Trei⸗ 
en und ihre Gefährlichkeit in lebhaften und richtigen Farben 
ſchilderte. — Herr v. Duwe knüpfte an dieſen Vortrag an und 
brachte Sr. Majeſtät dem Könige ein Hoch, in welches donnernd 
eingeſtimmt wurde. — Im Uebrigen ſieht es in unſerem Städt⸗ 
cen recht lebhaft aus. Die Vergnügungsorte werden zahlreich 
beſucht. Im Banduhnſchen Garten agirt Herr Herwegh mit 
feinem Tivolitheater und das Schauſpielhaus ift mit dem Pup⸗ 
pentheater von Schwiegerling und Kleinſchneck beſetzt. — In 
etreff der Politik giebt es nichts Beſonderes. — Die zur 
mkehr geneigten Verführten irren ohne Plan und Ziel umher 
und ihre Führer machen keine Anſtalten, ſie auf den richtigen 
eg zu führen. Man bört dies oft genug äußern und es liegt 
nur darin, daß die Spitzen der Oppoſition ihren Eigenſinn und 
te Eitelkeit bei Seite ſetzen und endlich zeigen möchten, daß fie 
tzenlich genug ſind, einen ſolchen beklommenen Zuſtand durch 
wiſchiedenes Handeln, durch eine offene Erklärung ihrer Bereit. 
Alligteit zur Ausſöhnung zu erkennen zu geben und der ganze 
geabang ihrer Partei wird freudig darin einſtimmen und ſelbſt 
o die eigenen Führer der Oppoſition nicht mehr grollen, 
ge ern ihnen Dank ſagen für ihre zur Wohlfahrt des Ganzen 
thanen Schritte. (O. 3.) 
Aus der Kaſſubei, im Juli. Unſere Kaſſuben ſind, 
wenngleich auf einer noch ſehr niedrigen Bildungsſtufe ſtehend, 
'on einem tief religiöſen Sinne beſeelt, den fie beſonders bei allen 
kirchlichen Feierlichkeiten auf die unzweideutigſte Weiſe kundgeben. 
Großes Aergerniß hat es daher erregt, daß auf einem Gute in 
unſerer Nachbarſchaft, welches dem früheren Deputirten der zwei⸗ 
ten Kammer, Rechtsanwalt Weichſel, gehört, der Adminiſtrator 
am Himmelfahrtstage Vormittags hat pflügen laſſen. Welch 
ein gefährliches Beiſpiel für den Arbeitsmann, wenn er auf die⸗ 
10 Weiſe die Herrſchaft, die ihm in allem Guten voranleuchten 
wut, ſeiner heiligſten Gefühle ſpotten und zugleich die Achtung 
ao den Staatsgeſetzen aus den Augen fegen ſieht. — Mit dem 
!ligiöfen Sinne verbindet der Kaſſube die innigſte Liebe und 
erehrung für ſeinen König; nichts vermag feine Treue und 
in gebenheit gegen den königlichen Herrn zu etſchüttern. So oft 
ſeiner Gegenwart der Name des Königs genannt wird, hört 
an ihn ausrufen: „nasz Krol jednak najlebszy“ (unſer Kö- 
5 iſt doch der beſte). Viel, ſebr viel für die Pflege dieſer pa- 
Reliſchen Geſinnung hat die weiſe Verordnung der königlichen 
in gierung gethan, daß der Geburtstag Sr. Majeſtät alljährlich 
du ſämmtlichen Landſchulen feierlichſt begangen werden ſoll, da 
der. was man in der Jugend gelernt hat, im Alter ſo leicht nicht 
rgeſſen wird. 
gef Königsberg, 14. Juli. Der Königsberger Männer ⸗ 
Au Angoerein hat eine mit vielen Unterſchriften bedeckte Anetfen- 
luth. und Dankadreſſe an den Kölner Männergefangverein er. 
dalle „ welcher letztere das deutſche Lied auch in Albion zu ehren⸗ 
r Anerkennung gebracht hat. — In Friedrichſtein hat ſich 
far onntage ein unglückſeliger Vorfall ereignet: der ſchon erwach. 
* eines dortigen Pächters gewahrte in dem Zimmer 
ltern ein Gewehr und es kam ihm der unglückſelige Ge 


danke ein, ſich mit diefer Schußwaffe ein apartes Sonntagsver⸗ 
gnügen zu machen, zu dem er eine Stelle im Hauſe wußke, an 
der Pulver aufbewahrt lag. Mit dem Gewehr und dem Schieß- 
material ging er hinaus auf das freie Feld, lud, ſchoß ab und 
lockte durch den Knall gleich mehrere ſchauluſtige Jungen herbei, 
die ihn baten, daß er es ihnen geſtatten möchte, auch einen Schuß 
zu machen. Der Gewehrinhaber wollte ſich der läftigen Zur 
dringlichen erſt mit Worten erwebren und da dieſe nichts fruch⸗ 
teten, drohte er, nach ihnen zu ſchießen. In demſelben Augens 
blicke aber entlud ſich auch ſchon das Gewehr und der Schuß 
ſtreckte den einen Jungen, den Sohn einer dortigen Glöckner— 
wittwe, todt zu Boden. Das Gewehr fol nur mit einem ſtar⸗ 
ken Pfropfen geladen geweſen ſein. — Am Dienſtage ſind beide 
Strauße, die Herr Renz hierher brachte, um fie bei feinen Vor- 
ſtellungen zu verwenden, frepiet. Der früher ſchon kranke Strauß 
verendete zuerſt am Nachmittage, am Abende nach der Vorſtellung 
folgte der am Montage verunglückte. (K. H. 3.) 

Tilſit, 12. Jul. In der Nacht zum 9. d. M. erſchoß 

ſich in der hieſigen Caſerne ein Dragoner im Beiſein feiner Stu- 
benkameraden, welche jedoch ſämmtlich im Bette lagen und größe 
tentheils ſchliefen. In Folge feiner unordentlichen Lebensart hatte 
er ſich öftere Verweiſe der Vorgeſetzten zugezogen, den groͤßten 
Theil jener Nacht war er gegen ein ihm eingefchärftes Verbot 
aus ſeinem Quartier abweſend. Nachdem er in voller Montirung, 
mit Helm und Seitengewehr, wie er am Abende fortgegangen, 
in die Quartierſtube getreten war, ſprach er mit einem ſeiner 
Stubenkameraden, ohne Zeichen von Aufgeregtheit zu verrathen, 
trat an ein Stubenfenſter und erſchoß ſich mit einem Karabiner, 
bevor er daran verhindert werden konnte. Beſondre Veranlaſ⸗ 
ſungen zum Selbſtmorde ſind nicht bekannt. Der Schuß war 
durch den Magen gegangen, die Ladung des Gewehrs wahr— 
ſcheinlich mit Abſicht am Abende vorher heimlich erfolgt. 
Daß nicht blos der Miſſiſippi ſeine Flußpiraten hat, deren 
Treiben durch Gerſtäckers lebendige Schilderungen einem großen 
Theil unſerer Leſer bekannt geworden ſein dürfte, daß vielmehr 
auch auf unſerm Memelſtrom dieſe „Seeräuberei“ vorkommt, 
bewies die am 9. d. M. ſtattgehabte Verhandlung vor den 
Schranken des Schwurgerichts. — Ein polniſcher Jude führte 
auf einer Karabke Flachs und Hanf den Strom binab. — Von 
Schankenkrug aus nahm er einen Steuermann an Bord, der 
hinter Sköpen das Fahrzeug verließ. Gleichſam zum Abſchiede 
feuerte dieſer drei Mal ſein Gewehr ab. Allein vom Ufer her 
fiel als eine Antwort ein Schuß und bald enterten zwei ſtark 
bemannte Böte, überwältigten die Mannſchaft und nahmen ſo 
viel Hanf und Heede, als ihre Käbne nur tragen konnten. Der 
Verdacht der Toäterſchaft wurde durch den Steuermann auf den 
Hauptangeklagten Kallweit gelenkt, von dem er ein Zugeftändniß 
des Raubes erhalten und die Namen der Genoſſen, der Losleute 
Manritz, Lenkeit und Kinkill aus Jägeriſchken, erfahren haben 
wollte. — Bei einer vorgenommenen Hausſuchung wurden dieſe 
auch im Beſitz eines großen Theils des geraubten Gutes gefun— 
den, über deſſen Erwerb ſie ſich nicht ausweiſen konnten. — Das 
Gericht verurtheilte auf das Schuldig der Geſchwornen jeden der 
drei Letztgenannten zu 10jähriger Zuchtbausſtrafe, ſprach jedoch 
den Hauptangeklagten frei, der durch Zeugen nachwies, daß er 
Hanf und Flachs im Gebüſch gefunden habe. 

Inſterburg, 10. Juli. Lange iſt unſere Stadt nicht 
ſo alarmirt worden, als am 8. d. M., denn gerade am Mittage, 
als die Werkſtätten und Schulen geſchloſſen und die Arbeiter 
wegen der eintretenden Mittagspauſe auf dem Wege nach Hauſe 
weithin die Straßen bedeckten und beſonders der Marktplatz voller 
Menſchen war, erſchien in einer der lebhafteſten Straßen der 
Stadt ein Hund, der alle äußern Symptome der Tollwuth an 
ſich hatte und welcher unter den Augen vieler Zuſchauer eine 
beträchtliche Anzahl von Hunden biß. Erſt bei dem dadurch 
entſtandenen Lärm wurde die Kunde verbreitet, daß der Hund 
wirklich toll ſei, und nun ſetzte man ſich ſofort in Bewegung, 
denn viele folgten dem davoneilenden Hunde nach, um ihn zu 
tödten, die Meiſten aber zogen ſich voller Angſt zurück, damit ſie 
der Gefahr, vom wüthenden Hunde gebiſſen zu werden, entgin 
10 Es gelang den erſteren auch gar bald, ihn noch im Weich- 
ilde der Stadt zu tödten, wodurch manche Beſorgniß gehoben 
iſt. Die bei ſolchen Gelegenheiten nöthigen Vorbeugungsmittel 
größern Unheils ſind bereits von der Hiefigen Polizeibehörde ge. 
troffen, da ſämmtkiche Hunde der Stadt bis zum 15. September 
angekettet fein ſolen. Wie man erfährt, fol der beſagte Hund, 
der nach der Meinung verſchiedener Perſonen gar nicht toll ge» 
weſen iſt, ſehr viele Hunde gebiſſen haben. Merkwürdig in 
ſeiner Art iſt es in hieſiger Stadt, daß das Proletariat am 


Meiſten Freude an Hunden hat, fo fol z. B. ein Individuum, 
das gewöhnlich keine Wohnung beſitzt und in jedem Herbſt von 
Polizei wegen untergebracht werden muß, ſich nicht mit einem 
Hunde begnügen, ſondern deren mehre halten. Bei der großen 
Gefahr, die der Menſchheit durch das Herumtreiben und die 
Verwahrloſung von Hunden entſteht, ſollte man es ſolchen Men- 
ſchen gar nicht verſtatten, da nach dem Glauben vieler Natur- 
forſcher die Tollwuth der Hunde auch durch die unregelmäßige 
Lebensart der Hunde herbeigeführt werden ſoll. 


Bromberg, 12. Juni. Das Gewitter, welches am 
Sonntag Abend hier aufſtieg, aber nur wenig die Stadt traf, 
hat durch Hagelſchlag und Sturm in der Umgegend große Wer- 
wüſtungen angerichtet. Ganze Getreidefelder find niedergeſchla⸗ 
gen und die ſchöne Ausſicht auf die Ernte vernichtet. In den 
Waldungen und an Landſtraßen find ſtarke Bäume entwurzelt 
worden. Auf der Weichſel war der Sturm bei hohem Waſſer 
fo groß, daß 5 Kähne, mit Weizen beladen, in der Gegend von 
Fordon in große Gefahr geriethen und einer davon in den Grund 
ging; die andern wurden mehr oder weniger beſchaͤdigt, Menſchen 
kamen hierbei nicht um. Dagegen ertranken 6 Perſonen, welche 
zum Ueberſetzen einen kleinen Kahn benutzt batten, der vom 
Sturm umgeworfen wurde. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 
Marktbericht. 

Danzig, 15. Juli. An der Boͤrſe wurden aus dem Waſſer 
verkauft: geſtern noch: 63 Laſt 130pf. inl. Weizen fl. (9; 
heute: 23 Laſt 131-32 pf. int. Weizen fl. 500, 33 Laſt 132pf. 
poln. do., 29 Laſt I34pf. do. und 73 Laſt 134—35pf. do. zu nicht 
bekannt gewordenen Preiſen. 

B reife vom 15. Juli: 


a hen p 
Weizen 122—35pf. 62—84 Sgr. bezahlt, 
Roggen 121—130pf 58-62 Sgr., 
Erbſen weiße 58—61 Sgr., 
Hafer 28— 32 Sgr., 
Gerſte 105—12pf. 36—40 Sgr. 
Ruͤbſen 75-80 Sgr. 


Schiffs: Nachrichten. 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in: 

Hull. 10, Juli. Boͤlgedanſeren, Talachſen. 

Shields, 11. Juli. Karoline Henriette, Peters. 

Swinemuͤnde, 13. Juli. Friedrich Wilh., Hohenfang. Georg Friedrich, 
Reinbrecht. 14.: Wilhelmine, Kraͤft. Echo, Kloth. 

Den Sund paſſirte am 11. Juli: Alexander Stewart, Davies, 
von Danzig. E 

Geſegelt von Danzig am 13. Juli: 

# Gebrüder, A. Schmidt u. Emilie, H. Mews, n. Stettin; Hinda, 
W. Clark n. William Shephard, n. London und Clara Maria, A 
Albrecht, v. Loweſtoft, mit Getreide u. Holz. Loeperen, L. Soͤdergreen, 
n. Wisby, m. Ballaſt. 


Hands, Pfandbrief, Kommunas: Papiere u. Geld- Courſe. 
Berlin, den 14. Juli 1853. 


3f Brief. Geld. 
preuß. Freiw. Anl. 43 : 1008 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. 
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3 [Brief. Geld. 


dete An 18021 1021 1013 Friedrichsd'or. ... 137, 1352 
St.⸗Sch.⸗Scheine 310 — | 925 |Und.GoldomA5&h — 1114 1108 
Seeh.⸗Hrm.⸗Sch.— — 142 Disconto . | — — 
Weſtpr. Pfandbr. 33 964963 

Oſtpr. Pfandbriefe 3 — 97 Poln. Schag⸗Oblig 4 907 897 
Pomm. Pfandbr. 3 993 907 Poln. neue Pfandbr 4 964 953 
Poſen. Pfdbr. 4 — 104 do. Part. 500 Fl. 44 92 — 
Preuß. Rentenbr. 411003 — do. do. 300 Fl. — “ — — 

Angebommene Fremde. 


Im Deutſchen Haufe: 
Hr. Oekonom Hoffmann a. Darszlub. Die Herren Kaufleute 
Miſchkat a. Memel, Richnau a. Koͤnigsberg, Borchardt und Gebr. 
Fuͤrſtenberg a. Neuſtadt. 


Reichhold's Hotel: 5 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Raykowski n. Gattin a. Marienſee, Hof 
mann a. Roſenthal, Völker a. Graudenz und Schoͤler a. Briefen. 
. Im Hotel d' Oliva. 
Hr. Baubeamter Lächelin a. Sobbowitz. Die Herren Kaufleull 
Grotzke a. Lauenburg und Cohn a. Berlin. 
Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren): 
Die Hrn. Kaufleute Schultz a. Zanow, Wernicke u. Lehnhof a 
Elbing. Die Hrn. Gutsbeſitzer Grundtmann a. Borgfeld, Fließbach 
a. Curow und v. Kluͤtzow a. Pommern. Hr. Oekonom Schneider a. 
Sabiſtau. Hr. Gaſtwirth Schilling a. Neuſtadt. Hr. Bank-⸗Reviſol 
Hane a. Stettin. 
f Im Hotel de Berlin; 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Kaiſer a. Lauenburg u. Labitzki a. Bromberg 
m Hotel de Thorn: 
Hr. Gutsbeſitzer Wilcke a. Neßnachow. Hr. Rentier v. Zitzwiß 
a. Berlin. Hr. Prediger Beyer a. Soltnig. Die Herren Kaufleutk 
Dyck a. Graudenz und Evert a. Stettin. 


Bekanntmachung. | 
Behufs Wiederbeſetzung der an der hieſigen Stadtſchult 
vacant gewordenen Elementarſchullehrerſtelle, mit welcher ein 
Gehalt von 120 Rthlr. und 30 Rthlr. Wobnungsmiethe 
verbunden iſt, werden qualifizirte Bewerber (evangeliſchen 
Glaubens) aufgefordert, ſich binnen 14 Tagen unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bei uns zu melden. 1 
Dirſchau, den 11. Juli 1853. 
Der Magiſtrat. 


U 


Sonntag, den 17. d. Mts. macht das Danpffcf 
„Danzig“ bei günſtiger Witterung eine Spazierfahrt 
nach Kahlberg. Abfahrt bier vom Kalkorte 7 Uhr 
Morgens. Paſſagiergeld 1 Thlr. pro Perſon. 1 

Danzig, 12. Juli 1853. | 

Die Direction des Dampfſchiffes „Danzig.“ 


Bei mir ſteben 162 Fetthammel zum Verauf 
Solche können ſofort oder nach Wunſch in 3 bis 4 gleichen 
Parthien innerhalb drei Wochen abgenommen werden; bei ent⸗ 
ſprechendem Preiſe können auch 50 — 62 Stück bis zum 1. 
September ſtehen bleiben. N 

Gaffert bei Budow (2 Meilen von Bütow), den 8. Juli 1853. 
E. von Mach. 

Den Herren Mühlenbeſitzern zeige ich den Empfang neuer 
ſchleſiſcher Mühlenſteine und Katzenſteine zu Zapfen 
Lager an, eben ſo liefere ich franzöſiſche Steine zu Fabrikpreiſen 
und garantire drei Monate für die Tüchtigkeit derſelben. 

Rothebude a. W., 13. Juli 1853. 

J. Hnss. 
Griechische Tinctur, o won nach 


2täg. Gebrauch d. uͤppigſt. Haarwuchs auf ganz kahl. Stell., Schnurr⸗ 

u. Badenbärte erzeugend, d. Ausfall. ſofort verhind., erhielten wied. 
v. 15 Sgr. an, Voigt & Co., Fraueng. 52. 

Ein großer Laden (Fenſter nach dem Hofe) iſt für 

Dominik oder länger billig zu vermiethen. Desgleichen ein 

Pferdeſtall mit Zugang aus der Hundegaſſe. Naͤheres Langgaſſe 400. 


Mieths⸗Kontrakte u. Aushaͤnge⸗Ze 


— 


ttel 
find zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Groening, 
Langgaſſe Nr. 35, Hofgebaͤude. ! 

| 


15. Der 2 
Auflage , Schrift herausgeg. von Laurentius in Leipzig. 
persönliche Schutz. W. Schrei in Leipzig. 


Dieſes rühmlich bekannte Werk (mit GO Abb 
ungen vorrätbig, in 


dungen in Stahlſtich. 210 Seiten. Thlr. 1. 10 Sgr. = Fl. 2. 24 Kr. 


Thlr. 1. 10 Sgr. = Fi. 2. 22 Kr. Aerztlicher Rathgeber ꝛc. Mit Zugrundelegung der La'Mert'ſchen 


15. Auflage mit 60 anatomiſchen Abbil⸗ 
(In Commiſſion bei 


) 
dungen in Stahlſtich) ift in allen namhaften Buchhand⸗ 
Danzig auch bei II. Kabus und W. Devrient. = 


E Warnung. — Da unter diesem und ähnlichem Titel fehlerhafte Auszüge und Nachahmungen die- 


ses Buches, so wie andere schlechte Fabrikate in öffentlichen Blättern ausgeboten werden, so wolle der Käufer, um 
sich vor Täuschung zu wahren, das von Laurentius herausgegebene Werk bestellen und bei Empfang darauf 
schen, dass es mit dessen vollem Namenssiegel versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 
15. Aufl. — Der perfönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 1. 10 Sgr. — 15. Aufl. 
—— ĩ DN᷑ ͥò0ññl..;ĩ]ĩV;ẽö—— ͤ f—— . —— — 
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Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


